
Kleine Anfrage
der Abgeordneten Martin Sichert, Jörg Schneider, Kay-Uwe Ziegler, Thomas 
Dietz, Dr. Christina Baum, Carolin Bachmann, Jürgen Braun, Gereon Bollmann, 
Martin Reichardt, Frank Rinck und der Fraktion der AfD

Festlegung des Grenzwertes für Kontaminationen des COVID-19-Impfstoffs 
Comirnaty mit Desoxyribonukleinsäure
(Nachfrage zur Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage auf 
Bundestagsdrucksache 20/10229)

Nach Auskunft der Bundesregierung in ihrer Antwort auf die Kleine Anfrage 
der Fraktion der AfD auf Bundestagsrucksache 20/10229 wurden für die Fest-
legung des Grenzwertes für Rest-Desoxyribonukleinsäure (DNA) von 10 Na-
nogramm pro Dosis im COVID-19-Impfstoff Comirnaty toxikologische Unter-
suchungen im Tier herangezogen, die im Rahmen der Entwicklung des Impf-
stoffs Comirnaty durchgeführt wurden. In den toxikologischen Untersuchungen 
erhielten Ratten demnach wiederholte Gaben des Impfstoffs (30 Mikrogramm; 
ebd.).
Zudem stellt die Bundesregierung in ihrer Antwort fest, dass der Bezug auf den 
in der betreffenden Kleinen Anfrage genannten WHO-Report (WHO = Welt-
gesundheitsorganisation), dem ein Grenzwert von 10 Nanogramm Rest-DNA 
pro Dosis zu entnehmen ist, für die in Rede stehenden Impfstoffe nach Kennt-
nis der Bundesregierung nicht direkt relevant ist, weil sich dieser auf Desoxyri-
bonukleinsäure aus Zellen menschlichen und tierischen Ursprungs bezieht. Wie 
die Vorbemerkung der betreffenden Kleinen Anfrage nahelegt, trifft diese Fest-
stellung der Bundesregierung nach Kenntnis der Fragesteller zu, weil es sich 
bei der Rest-DNA im Präparat Comirnaty nach Kenntnis der Fragesteller um 
Reste bakterieller Plasmid-DNA handelt.
Zudem verweist die Bundesregierung in ihrer betreffenden Antwort auf die In-
formation des Paul-Ehrlich-Instituts (PEI) zur „Methodik der Prüfung von 
COVID-19-mRNA-Impfstoffen bei angeblichen Verunreinigungen“. Darin 
wird nach Auskunft der Bundesregierung darauf hingewiesen, dass für die sehr 
geringen, fragmentierten DNA-Restmengen, bei denen es sich um Plasmid-
DNA bakteriellen Ursprungs handele, keine Risikoaspekte gegeben seien, wie 
sie durch Rest-DNA aus Zellen tierischen Ursprungs entstehen könnten. Die 
kleinen DNA-Fragmente könnten demnach nicht für funktionelle Proteine co-
dieren und würden daher als unschädlich betrachtet.
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Wir fragen die Bundesregierung:
1. Wie lassen sich aus den toxikologischen Untersuchungen, bei denen Ratten 

wiederholte Gaben von 30 Mikrogramm des Impfstoffs erhielten, dessen 
Wirkstoff aus Ribonukleinsäure (RNA) besteht, ein Grenzwert für DNA-
Kontaminationen ableiten (vgl. die in der Vorbemerkung genannte Antwort 
der Bundesregierung; bitte in der Antwort die entsprechenden toxikologi-
schen Berechnungen für das Präparat Comirnaty angeben)?

2. Warum entspricht der Grenzwert von 10 Nanogramm Rest-DNA aus dem 
genannten WHO-Report (siehe Vorbemerkung der Fragesteller), welcher 
für die in Rede stehenden Impfstoffe nach Kenntnis der Bundesregierung 
nicht direkt relevant ist, weil sich dieser auf DNA aus Zellen menschlichen 
und tierischen Ursprungs bezieht, genau dem Grenzwert für Reste bakteriel-
ler Plasmid-DNA (ebenfalls 10 Nanogramm pro Dosis) in dem Präparat 
Comirnaty, welcher sich nach Auskunft der Bundesregierung aus toxikolo-
gischen Untersuchungen im Tier ergeben hatte, obwohl für Plasmid-DNA 
bakteriellen Ursprungs keine Risikoaspekte gegeben seien, wie sie durch 
Rest-DNA aus Zellen tierischen Ursprungs entstehen könnten (vgl. Antwort 
der Bundesregierung zu Frage 3 auf Bundestagsdrucksache 20/10229)?

Berlin, den 14. März 2024

Dr. Alice Weidel, Tino Chrupalla und Fraktion
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